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Das Kohlenabkommen.
Die deutsche Presse ist fast einstimmig in dem Urteil:

Wir haben in Spa eine Niederlag e erlit¬
ten . Daß der französische Arbeitsminister Tocquer
zufrieden ist, bestätigt dieses Urteil noch mehr als das
Lob, das Millerand seiner eigenen Arbeit einigen
Zeitungsvertretern gegenüber spendete. Erhält doch
Frankreich von der Monatslieferung von 2 Millionen
Tonnen Kohlen nicht weniger als 1,6 Millionen oder vier
Fünftel, während auf Italien 250 000 und auf Belgien
150000 Tonnen fallen.

In der Entwaffnnngs frage ist das erste Dik¬
tat bedingungslos angenommen worden . Die Reichswehr
wird auf die Stärke von 100 000 Mann herabgesetzt;
Anwohner - und Polizeiwehr werden aufgelöst und durch
eine mit Gummiknüppeln ausgerüstete Ortspolizei ersetzt;
die im Besitz der Zivilbevölkerung befindlichen Waffe»
und Munition ist restlos beizutreiben und äuszuliefern
oder zu vernichten . Das einzige, war der Oberste Rat
zugestand, war eine Fristverlängerung um 6 Monate.

Man kann im Zweifel sein, welches der beiden Dik¬
tate von Spa politisch das gefährlichere sei, das
Entwaffnungsdiktat oder das Kohlendiktat ; wirtschaft¬
lich läuft das letztere auf die Herabdrückung Deutsch¬
lands zum Lohnsklaven des Verbands und zur ruinöse«
Einschnürung seiner Volkswirtschaft hinaus . Eine kurze
Ansleguug des zum Teil nur schwer verständlichen ärm¬
lichen Berichts über das Kobienabkommen möge dies
verdeutlichen.

Vom l . August de . Js . ab sind vorläufig auf 6'
Monate, ttaw deren Ablauf die Menge vermindert oder er¬
höht werden kann, an den Verband monarlick 2 Will.
Tonnen Kohlen g u r e r Beschaffenden zu liefern oder ein
ein Drittel denen , was in Teunckland nach Deckung
des Eigenbedarfs der Graben , der Eisenbahnen , Gas -,
Wasser- und Elektrizitätswerke für Industrie , Laudwirt-

.schaft und Hausbrand noch übrig bleiben. Und zwar ein
Drittel des jetzt schon bis zur äußersten Grenze einge¬
schränkten Verbrauchs ! Diese 2 Millionen Tonnen und
mehr als das Doppelte von dem , was wir bisher in
dem günstigsten Monat Mai , nämlich 062000 Ton¬
nen, mit wöchentlich 2 Ueberschichten von je 3 ^ Stun¬
den au den Verband geliefert haben . Gelänge es nun
wirklich mit Ausbietung der äußersten Mittel —
Lloyd George ivies u . a . aus den lOstündigei : Arbeits¬
tag hin — , die Kohlenförderung günstigstensall : um stark
eine Million Tonnen zu heben , so würde unser c Wirt¬
schaft davon noch um kein Loth Kohlen bereiche : : werden,
die gegenwärtige Einschränkung würde also mindestens
in gleichem Maß sortbestehen. Da aber die Steigerung
der Kohlenförderung um eine Millione Tonnen monat¬
lich! höchst unwahrscheinlich ist und nach dem Diktat
bei Gefahr der sofortigen Besetzung des Rubrgebiets 2
Millionen abzuliefern find , so muß das Fehlende , wie
bemerkt, dem bisherigen Eigenverbrauch entnommen wer¬
den, die Kohleneinschränkung wird also für Industrie,
Landwirtschaft und Hausbrand verschärft werden , es wer¬
den weitere Arbeiterentlassungen stattfinden , Milliarden
werden für Erwerbslose aufzubringen sein , damit unbe¬
rechtigte Ansprüche Frankreichs erfüllt werden , und
unsere Gemeinwirtschaft wird , statt sich zu erholen , einen
neuen Stoß erleiden.

Bei den bisherigen Lieferungen und Berechnungen
war immer die ob er schlesische Kohle eingerechnet.
Aber seit April d . I . ist uns tatsächlich die Verfügung
darüber genommen . Die Abstimmungskommijsion hat
einfach diktiert : Von der obcrschlesischen Kohle find zu¬
nächst Polen , Oesterreich, Italien , die Eisenbahnen und
Oberschlesien selbst zu beliefern . Erst an sechster Stelle
kommt Deutschland , dein der etwa noch vorhandene Rest
susällt. Die deutsche Vertretung in Spa verlangte , daß
Deutschland die Verfügung über die oberschlesische Kohle

Mnz zurückgegcben oder doch ein monatlicher Mindest-
vezug von I sI Millionen Tonnen — um so viel über¬
heizt die Förderung durchschnittlich den oberschlesischen
Hedars — gewährleistet werde . Die ' Verbündeten emp¬
fanden das gewiß berechtigte Verlangen , ohne dessen Er-
lullung die Lieferung der 2 Millionen Tonne « ja ganz
abgeschlossen ist, als eine Anmaßung und ließen
Nch schließlich herbei, eine Kommission zuzugestehen, die
Ar,zusetzen haben wird , wie viel bei der Verteilung
^
er oberschlesischen Kohle Deutschland überlassen wer-

könne . Wir weirden also absichtlich wieder in Un¬
gewißheit über unsere Hilfsmittel gelassen , die uns zur
Erfüllung der Kindlichen Foderuugeu dienen sollen.

Von einschneidender Bedeutung ist ferner die Preis-
be Messung bzw . die Anrechnung der Kohlen auf die
Wiedergutmachungssumme . Die Erhöhung der Förderung
wird wegen der Ueberschichten , der Heranziehung von vie¬
len Tausenden weiterer Arbeiter , der deshalb notwendig
werdenden Bauten von Wohnhäusern , des Bezugs aus¬
ländischer Lebensmittel usw . die Unkosten ganz bedeu-
tend steigern . Von deutscher Seite wurde deshalb vorge¬
schlagen , daß für die Kohlen der Weltmarktpreis
berechnet werde, der sich zurzeit m

'
i7 80 bis 100 Gold»

mark die Tonne beläuft . Davon sollte der Inlands¬
preis d . h . 30 Goldmark uns aus die Wiedergut¬
machung angerechnet , der Rest mit 50 bis 70 Goldmart
uns in ba? zur Verfügung gestellt werden . Außerdem
sollte der Verband : : u - Vorschüsse zur Einfuhr von
Lebensmitteln und Rohjlosieu gewähren , um uns für
die ungeheuren Opfer leistungsfähiger zu machen . Die
Antwort des Verbands war aber der reinste Hohn . Er
bezahlt oder verrechnet vielmehr nur den deutschen In¬
landspreis mit 30 Goldmark und gibt allergnädigst für
jede Tonne der abgeliefcrten Kohlen eine „Prämie " oder
Trinkgeld von 5 Goldmark in bar . Auch den noch ver¬
bleibenden Unterschied zwischen Inlands - und ' Weltmarkt¬
preis , rund 60 Goldmärk für die Tonne , sollen ivir
haben, aber nur als Vorschuß, der natürlich später

an den Verband zurückzuzahlen ist . Dieser Vor¬
schuß wird bei 2 Millionen Tonnen monatlich rund 120
Millionen Goldmark nwnatlich , also für die nächsten6 Monate 720 Millionen Goldiüark oder etwa 6200
Millionen Papiermark ausmachen . Obendrein ist die
Summe gain ungenügend . Hat doch allein das Reichs-
ernährnngsr rium für den allgemeinen Bedarf für
ausländische . . . ns - und Futtermittel für die nächsten12 Monate einen Aufwand von 3,4 Milliarden Gold¬
mark oder rund 29 Milliarden Papiermark für notwen¬
dig erklärt . Die Mehrkosten für die an den Verband
abzuliefernden Kohlen, die dieser zu tragen sich somit
weigerte, müßten nun natürlich auf den Inlands¬
preis, auf die für den Jnlandsverbrauch noch übrig
bleibende Kohle geschlagen werden, gerade jetzt, wo wir
den Abbau der Preise so dringend brauchen und ihn all¬
mählich in Fluß gebracht zu haben glaubten . Die wei¬
teren Folgen für die Finanzen des Reichs, unsere Wäh¬
rung usw. ergeben sich von selbst.

In dem zweiten Protokoll von Spa W ferner die
Einrichtung einer sehr kostspieligen und mit weitgehende«
Machtbefugnissen ausgestatteten feindlichen Kohlen¬
überwachungskommission, die der Medergut-
machungskommisswn angegliederr wird , beibehalten . End¬
lich ist die Strafbestimmung der Besetzung des
Ruhrgebiets im Protokoll verewigt . Tic deutsche
Unterzeichnung geschah mit der ausdrücklichen Betonung,
daß die feindliche Besetzungsbefugnis bei unabsichtlicher
iNchtcrfüllung der Bedingungen nicht anerkannt werde.
Praktisch ist dieser Vorbehalt aber , wie wir bereits aus-
gesührt haben , olme Belang ; die Besetzung ist ausge-
ilchioben! , nicht aufgehoben . Die Machchschafft das Recht.

*
Berlin , 19 . Juli . Ein amtlicher Bericht gibt eine

kurze Darstellung des Verlaufs der Verhandlungen in
Spa . Von den vier Punkten der Tagesordnung wurden
drei erledigt : die Entwaffnung , die Kriegsvergehen (über
die von der gemischten Kommission von Sachverständigen
eine Einigung bezüglich des einzuschlagenden Wegs er¬
zielt wurde) und die Kohlensrage . Die Wiedergutmachung
bleibt einer weiteren Konferenz Vorbehalten . Wäre man
bei dem ersten und dritten Gegenstand so verfahren wie
bei den . Kriegsbeschuldigten, so wäre eine Einigung ra¬
scher und leichter erzielt worden . Leider wurden die
Verhandlungen mir einem Verhör der angeklagten deut¬
schen Regierung begonnen und mit einer einseitigen Ent¬
scheidung geschlossen . Die unterschriebenen Protokolle Nar¬
ben eine außerordentlich schwere Belastung
unseres innerpolitischen und wirtschaftlichen Lebens und
erhalten einen besonders gehässigen Charakter da¬
durch, daß die Entscheidung aufgezwungen wurde.
Im Laus der Verhandlungen habe sich die Stellung der
deutschen Vertreter dem normalen Zustand immer mehr
genähert , tvenn sie ihr: auch keineswegs erreichte. Es
sei zu hoffen, daß die Frage der Wiedergutma¬
chung in Genf in einem wemger mißtrauischen Süm
geregelt werde.

Paris , 19 . Juli - Der „Temps " meldet, für die Kon¬
ferenz in Genf liegen bereits Mindestforderun¬
gen der Verbündeten vor , unter die nicht herabgeg ngen
werde.

I «m Selbstmord de« Prirrze« Joachim
^ wird grmeldet

Prinz Joachim wurde , wie die Berliner „Montags¬
post" erfährt , am Samstag morgen gegen 8 Uhr von
seinem Diener in seiner im Park von Sanssouci lie¬
genden Villa Liegnitz bewußtlos aufgefunden . Die Klei¬
der waren mit Blut befleckt. Die linke Brustfelle des
Prinzen wies eine Wunde auf . Der Prinz hatte sich
während der Nacht, der genaue Zeitpunkt konnte bisher
nock nicht festgestellt werden, mit einem Revolver in
die Brust geschossen und sich dabei sehr schwer verletzt.
Sofort wurde PrinzEitel Friedrich, sein Bru¬
der , von dem Vorfall benachrichtigt, der aus seiner Woh¬
nung , Villa Jngenhim , nach ! der Villa Liegnitz kam.
Aus Veranlassung des Prinzen Eitel Friedrich wurde
Prinz Joachim nach dem dicht neben der Villa Lieguitz
liegeirden Krankenhaus überführt . Er konnte sich dort
mit seinem Bruder mehrfach unterhalten . Am Abend
hat sich der Zustand des Prinzen sehr verschlechtert.
Nachts gegen 1 Uhr ist dann der Prinz verschieden.
Prinz Eitel Friedrich hat dem Kaiser und seinen Brüdern
Mitteilung von dem Vorfall gemacht . Prinz Joachim
hat keine Auszeichnungen hinterlassen . Er hat auch dem
Prinzen Eitel Friedrich in der Unterhaltung kein Wort
über den Beweggrund zum Selbstmord geäußert . Man
geht jedoch nicht fehl, wenn man den Grund in der
völligen Zerrüttung der Nerven des Prinzen sucht . Prinz
Joachim war im Krieg mehrfach verwundet worden und
mußte wiederholt seinen Dienst aussetzen . Als die Re¬
volution ihn überraschte, brach er seelisch zusammen.
Prinz Eite : Friedrich , der damals die Regelung der An¬
gelegenheiten der kaiserlichen Familie in die Hand ge¬
nommen hatte , har mit dem Prinzen Joachim einen schwe¬
ren Stand gehabt . Tie Wahn -Ideen zerrütteten auck>
das Eheleben des Prinzen - Prinzessin Joachim , eine
geborene Prinzessin 'Marie von Anhalt , mit der er wäll
rrnd des Kriegs 1916 in einer Kriegstrauuug die Eh.
eingegangen war , hob die eheliche Gemeinschaft aus unr
verließ vor etwa Jahresfrist das Haus - Das Kind,
das aus der Ehe entsprossen ist , der jetzt vier Jahre
alte Prinz Karl Friedrich, blieb beim Vater . E
wurde nach der jetzigen Katastrophe von dem Prinzc ' !
Eitel Friedrich nach der Villa Jngenheim mitgenomme : .
Der Zustand des Prinzen hatte sich in den letzten Wochen
ständig verschlechtert. Man hatte ihm als Vorstand sei¬
nes sehr eingeschränkten Haushalts den früheren Kom¬
mandeur des Militärwaisenhauses , Oberst von Strü¬
ben, zugeteilt und gehofft, daß der Einfluß dieses äl¬
teren Herrn günstig auf des Prinzen Zustand Wirker
könne. Cs schien auch, als ob sich eine Besserung ein¬
stellen würde . Als sich aber die Auseinandersetzungen
zwischen Krone und Staat immer schwieriger gestalteten,
verschlechterte sich auch der Zustand des Prinzen . Der
Prinz hatte die Idee , daß man ihn aus seiner Villa
Liegnitz vertreiben wolle . In den letzten Tagen zeigte
der Prinz eine große Niedergeschlagenheit. Tie Bei¬
setzung des Prinzen Joachim findet Dienstag früh neun
Uhr in der Friedrichkirche in Potsdam statt . Sie wird
im engsten Kreise stattfinden.

Neues vom Tage.
« «dank.

Wie« , 19 . Juli - Ter Arbeiterrat des Kreise:
Wien hat ungarische Obstsendungen , die für Deuts
land bestürmet waren , angehalten und das Obst vertei
Das ungarische Handelsministerium hat darauf verficht
daß keine Obstsendungen mehr nach ! Deutschland abgeh.
dürfen.

Innsbruck, 19 . Juli. Der deutsche Ernährung- :,
nister Dr . Hermes hat nach Tirol 6 Eisenbahnwog '
Fett und vorläufig drei Wagen Reis gesandt.

Verschiebung der Finanzkonfercnz.
Paris , 19 . Juli . Der Vorsitzende des Völkerbund : -

rats Bourgeois hat die internationale Finanzko:
ferenz des Völkerbunds für den 25 . September na - >
Brüssel einberufen.

London , 19 . Juli - (Reuter.) Lloyd Georg« ist
am Samstag abend hierher zurückgekehrt.

Amerikanische Sohle «.
Marseille , 19 . Juli . Jir de« letzten zwei Tagen

sind rund 16000 Tonnen Köhlen aus Amerika ange
Ammen . 18 amerikamscke Kvhlenschiffe liegen in fran¬
zösischen Häfen.

H



Krieg inr Oste » .
London , 19 . Juli - „Daily Telegraph " meldet, die

Moskauer Regierung habe nach London bekannt gegeben,
sie roerde keiner Nation bas Recht zuerkennen, zwi¬
schen ihr und Polen einzuschreiten. Sie werde auf
einen Waffenstillstand eingehen. wenn Polen darum bitte.

In Reval ist ein britische ? Torpedoboot eingetroffen,uni Krassin und feine Begleiter , die von Moskau zu-
rückgckehrt sind , nach London zu führen . Die nissig
schie Regierung werde 25 Millionen Rubel in Gold
in einigen Banken hinterlegen zur Bezahlung von Waren¬
bestellungen in England.

Teheran , 19. Juli . (Havas . ) Die Bolschewisten
wurden in der Gegend von Sari (in der persischen
Provinz Masanderan am Kaspischen Meer ) von den
Truppen der Regierung von Teheran geschlagen.Die Verbindung zwischen Basra und Samara (Meso¬
potamien ) ist mit Hilfe von Panzerzügen wieder her¬
gestellt , die mit Schiffen und Truppen Zusammenwirken.

VtimreS unzufrieden.
Berlin . 19, Juli - HugoStinnes, der vor SchluA8er Konferenz von Spa abgereist ist, ist mit hem Er8

folg sehr unzufrieden . Das Gerücht erhält sich, daß die
R « chsminister Simons und Scholz (D . Bonstz .I
zurücktreten werden.

Der Angreifer Hiudenhurgs gefaßt.
Hannover, 19 . Juli - Der Kerl, der den General¬

feldmarschall v . Hindenburg in seiner Villa angriff , ist
verhaftet . Es ist ein 31jähriger Arbeiter namens Äll-
bert Gallien. Er gestand, daß er im Garten habe
Löst stehlen wollen und da er die Verandatüre offen ge¬
sehen habe, sei er in das Haus eingedrungen , um eine
Unterstützung zu bekommen. Er habe nicht gewußt, daß
Hindenburg dort wohne . Ten Schuß habe er nur als
Schreckschuß abgegeben. (Eine etwas ungewöhnliche Art,mit geladenem Revolver „ fechten " zu gehen. )

Paris , 19 . Juli . Die Bolschewisten haben die per¬
sische Stadt Sari besetzt.

London , 19 . Juli . In Indien wird eine sozialeRevolution vorbereitet.
Bürgerkrieg in China.

Peking , 19 . Juli . (Reuter .) Die vorgeschobenen Po¬
sten der 15 . Division haben mit Artillerieunterstützungdie Vorposten Wukeifns angegriffen und zurückgetrieben.
In der Nähe von Losa kam es ebenfalls zu Vorposten¬
gefechten . Nach Berichten der Tfchili Partei haben Wu-
keifus Truppen eine ganze Brigade Grenztruppen um¬
zingelt und gefangen genommen . Zwei Regimenter der15. Division haben sich Wukeisn angeschlossen.

Ei » geheimes Heer.
Hamburg, 19 . Juli - In Hamburg soll das Beste¬

hen einer starken, militärisch geordneten Macht der ra¬
dikalen Arbeiter , die über große Waffen - und Mnni --
tionsvorräte verfüge , festgestellt worden sein.

Wie » , 19 . Juli . Tie Regierung hat den hierher
geflüchteten Bolschewisten Bela Kuhn nach Rußland
freigegeben. Noch weitere kommunistische Flüchtlinge , dar¬
unter lLevien, sollen freigelassen werden . Ungarn
hatte die Auslieferung Kulms und Bayern die Leviens
verlangt.

Kopenhagen , 19 . Juli . Aus Petersburg wird ge¬meldet : Trotzki dementier ! in der „Prawda " die Nach¬
richt, daß deutsche Offiziere im bolschewistischen Heer
im Kamps gegen die Polen beteiligt isien . Den Ober¬
befehl gegen Polen führt der 27jährige TingaichowE,
der unter dem Zaren Leutnant war.

An» Stadt und Land.
so. Zu« r„ c;

* vom v *»kttkrkr-e' i»etva»» Nagold . Am Sonn¬
tag warrnsdie KriegnvertivsvoiständedeS Bezirks in W ild°bera vereimgt. Zunächst wurde deS ß BezirksobmauneS,des Fabrikanten und LandtagSabg . Schaible, ehrend n»dda' kbar gedacht und alsdann zur Wahl seines Nachfolgers
geschritten . Als Bezirksobman » wurde der seitherige Stell¬
vertreter desselben, OberförsterBirk - Nagold, und als
dessen Stellvertreter Präzeptor Immert Wildberg einmütig
gewählt . Der Kassenbericht der BeziikSsterb-kafs« weist anEinnahmen2349,60 an AuSßaben1870 ^ auf. Die
Mitgliederzahl der Sterbekafse betlägt900. Berate» wurde
über den evtl . Beitritt zur Bundes sterbekaffe . Man konnte
sich zu« Beitritt nicht entschließen . Dagegen bestand Strm-
muna dafür, sämtliche Mitglieder der Kriegervereine in
die KezirkSsterbekafft Lei mäßiger Beitragserhöhung einzu-
schließe ». Es ist anzur eh men . daß sich alle Bezirkökrieger-vereine dafür aussprechen werden.

— Die Ruhr . Nach amtlicher Mitteilung sind in
einigen Orten deS Landes verschiedene Erkrankungen und
Todesfälle an echter Ruhr vorgekommen. Es wird emp¬fohlen, den Ruhrkranken sofort einzeln zu legen, antKrankenbett und besonders die Abgänge des Kranken mit
Kalkmilch zu desinfizieren . Sodann müssen die Fli e-
gen bekämpft und Misthaufen und Tunggruben , nament¬
lich solche für menschliche Abgcmgsstofse, scharf desinfiziertwerden, da die Fliegen sich in ihren Brutstätten mit demRuhrkeim beladen und ihn auf die Menschen übertragenkönnen.

— Dauer der Erwerpslofettuttterstütznup . Vom1 August ab wird die Erwerbstoümunterstützung grund¬
sätzlich nur mehr für die Dauer von 26 Wochen ge¬währt - Das begegnet aber bei der wirtschaftlichen Kri¬
sis größeren Schwierigkeiten , als bei dein Erlaß der
Verordnung am 6 . Mai erwartet werden konnte . Der
Reichsarbeitsminister hat deshalb durch Erlaß vom 9.
Juli die Regierungen der Länder besonders auf die Be¬
fugnis der Gemeinden hingewiesen. Ausnahmen zu be-
wMgen , nach Lage der örtlichen Verhältnisse unter Um¬
ständen auch für ganze Gruppen von Erwerbslosen.

— Polizeistunde . Das württ . Arbeitsministerium
hat die Oberämter ermächtigt , für bestimmte WirtschaftS-
betriebe uskv . und in Einzelfällen eine frühere Schkie-

! ßung anzuorduen.
! Kreier Kirschenverkehr . Durch Verfügung der
j Landesversorgungsstelle ist der Verkehr mit Kirschen kei-
! nen Beschränkungen mehr unterworfen.
,

Die neuen NTsestrekfe. Der Preis für Emmen-
> taler ist für den Verbraucher auf 6 Mk . , Tilsites-
> käse 5 .60 Mk ., Limburger Weichkäse 4 Mk . , Weichkäsenach Camembertart 3 .80 Mk . , Speisequark 2 Mk ., Mol¬

keneiweiß 3 .50 Mk, festgesetzt worden . Die Preise für
Weich- und TilfiteÄkäse treten am 1. August , die für
Rundkäse (Emmentaler ) am 1 . September und die fürSpeisequark usw. schon heute in Kraft . ^ , _ _ _Nagold . Das Berlioz - Ko « zert des Musik.Vereins bildete risrn Höhepunkt i« « »siknlische» Lebt«
der Stadt Es war, w!e z» erwarten , übera«s stark brs«cht.
»DrS Heilands Kindheit* erfuhr »vier der Leitung von
Herrn Seminaroberlehrer Schmid eine solch' künstlerische
Wiedergabe , daß die ganze Größe und Schö - Heit der Ber-
lioz '

schen Vertonung zum Ausdruck kam. Das Orchester,der Damen- und gemischte Chor des Vereins überwanden
die bedeutenden Schwierigkeiten und begeisterten durch seelen-
volles Spiel sowohl, wie durch vorzüglich geschulten , warm
empfundenen Gesang . Dazu war in dev Solisten glückliche

Wahl getroffen. Wie emsig war« vermochte Frl. Lang
durch de» Wohllaut ihres Organs uns in die heilige Mnt.terlirbe der Maria zu versetzen, wie zugetaa sang der »nsvon früher wohlbekannte H . Pfarrer Werner (Bernrck ) sein»
Joseph, in Liebe, Sorge und Dank aletch schön empfand».Sodann fesselte H. BlrkS vor der Wahrheit seines Drau«,
mfichls baugenLer, um Thron und Macht zitternder HerodeS.
Und in H . Ackermann fanden die sch ildernden Partien eia»
pakenden Erzähler, der sowohl der heilige« Familie liebliche
Ruhe, als die herbe Not ihrer Flucht «ud ihre innige An.
betung voll Hingebung wiedergab. Herr Semiuarlehrer
Bezner spielte den Flügel mit glänzender Fertigkeit . Nicht
vergesse» seien die Flöten, welche das Orchester aufs ange¬nehmste ergänzte» »ud die besonders in der orientalisch»
Hansmnfik eigen schön waren . H . Sem . Oberl. Schmtd»nd sri» e« Mufikverein gebührt volle Ehre und warmer
Dank für das Gebotene. b.

Al-mder - , IS . Juli. (Hagelschaden.) Am 16 . IM
ging ein schweres Hagelwetter über unser» Ort, welche-
großen Schaden verursachte. Die Feldfrüchte find zu« Teildis zu 80 Prozent vernichtet. Auch die Obstbäume
find sehr beschädigt «ud der Schaden wird denselben auf
mehrere Jahre nachgehe « .

NeUiubü »«, 19. Juli. DaS erledigte Oberamt Neue«,
bürg ist dem Oberamtmavn Wa gner, zurzeit Hilfsbericht'
erstatter beim Ministerium des Jnuern übertragen worden.* Herrenberg , 19 . Juli . Der Ev . VolkSbuud
feierte, von schönstem Wetter begünstigt, einBezirks festVom ganz -« Bezirk war die Bevölkerung heretangeßrömt

Ol vackuaug, 19 . Juli. (Explosion .) Der Oberholz,
hau .r Pfizenmaicr in Zell bewahrte tn einem Schupp»
Sprengpatronen auf, die auf unaufgeklärte Ursache sich ent¬
zündeten. Die Explosion ließ den Bau vollständig der-
schwinde» . Zahlreite Fensterscheiben wurden eingedrückt.

Tübingen, 19 . Juli . (Srn deuten Polizei scharfEs wird beabsichtigt, in Sigmaringen während der Sony«
merserien eine Studentenvolizeis ^ ar ruf die Dauer von!2 Monaten aufzustellen. Tie Führung soll ein älterer
Nolizeiwehrossizier erhalten , während dre Unterführerstel¬len mit Studenten besetzt werden . Es besteht eine Ber-
pflrchtungszeit auf 2 Monate , die Löhnung beträgt 12Mk. täglich. So wird für manchen Studenten MM die
Ferienfrage in günstiger Weise gelöst.

Stuttgart , 19 . Juli . (Transportarbeiter
streik . ) Tie Transporiarbeiter beschlossen, den Stre.
fortzusetzen . Arbeitswillige sollen mit Gewalt ferng«
halten werden . — Der Arbeitgeberbund gibt bekannt, dost
die Arbeitszeit der Transportarbeiter wöchentlich 48, der
Fuhrleute 54 Stunden betrage . Ueberstunden werden ta^
rifgemäß vergütet , außerdem werden im Gegensatz zu
zu den übrigen Arbeitern in Handel und Industrie die
bürgerlichen Feiertage bezahlt, was einer Sondervergü¬
tung von 250 Mark gleichkommt. Gegenüber der Le¬
benshaltungsverteuerung seit dem Krieg um 719 Prvz.
betrage die Lohnsteigerung 758 Proz . und mit der neuen
von den Arbeiigebern angebotenen Zulage 815 Prozent.
Außerdem beziehen die Fuhrleute und Möbelrranspor . -
arbeiter weitere tarifliche Gebühren und Trinkgelder.

Stuttgart , 19 . Juli . (Gewitterregen .) Sam '
tag und Sonntag brachten uns die heißesten Tage des
Jahrs , wenigstens bis jetzt . Ueber dem Talkessel leg
glühender Sonnenbrand , in den Straßen war es vor
Hitze kaum auszuhalten . Die drohenden Gewitterwol¬
ken am Sonntag wurden von den Sonnenstrahlen auf-
gezehrt. In der Nacht znm Montag ballten sich neue
Wetterwolken zusammen und in den frühen Morgen¬
stunden ging unter starken elektrischen Entladungen lurz-
anhaltender wolkenbruchartiger Regen nieder , der ein we¬
nig ^MMtung bracht^ . _ — .

Im Zuge der Not.
Roman von C . Dresse !.

(35 . Fortsetzung.) Nachdruck verboten.
. Eine reizende, schon erwachsene Tochter darunter ? '

mischte sich Baron Rieger lebhaft ein. . Ich habe nämlich
diesen Winter bei guten Bekannten ein Fräulein Annelise
Overlach kennen gelernt, und sie ist von hier. *

Vollrad sah den Referendar argwöhnisch an . Zurückhal¬
tend entgegnete er : . Es mag stimmen, die älteste Tochter
soll vor einigen Monaten als Lehrerin nach Berlin gegangen
sein. *

. Soll — soll, wie Sie daS sagen, Klüven. Sie werden
sicher diese liebliche Annelise kennen, vielleicht besser als ich,Sie Glückspilz .

'
« Sie ging, ehe ich kam, * sagte Vollrad lakonisch. Jellaaber lachte den Bruder an : . Auch du, Brutus ? Ich kenne

sie nämlich auch, diese kluge, reizende Annelise. Aber ich bin
ihr böse. Sie hat mich schmählich im Stich gelaffen. Ich
hätte sie nämlich gern für Harald gehabt, denn sie ist
charaktervoll und hat gute Kenntnisse . Ueberhaupt ein net¬
tes Mädchen, das gebe ich zu . Ob sie auch hübsch ist, weiß

ich nicht ."

. Aber Jella , sehr sogar.
* Ihr Bruder ereiferte sich

förmlich. . Ich .begreife nicht , du hast doch Kunstsinn,
schwärmst für schöne Bilder, na, ich finde, Fräulein Overlach
hätte geradezu einen Gamsborough begeistern müssen . Ich
kenne angesehene Künstler in Berlin , die was drum gäben,
sie malen zu dürfen. Sie hat aber noch keinem den Ge¬
fallen getan, obwohl dir Herren näher in der kunstfreund -
lichen Familie verkehren.

Nun sah Jella erwartungsvoll lächelnd auf Bollrad , so,
als solle er dies enthusiastische Urteil bestätigen oder eigent¬
lich widerlegen, denn ihre beinahe herausfordernden Augen
schienen die Antwort zu heischen : , Frau Königin, Ihr seid
dennoch die Schönste im Land * .
. Allein er brachte jetzt kein Wort über die Lippen. Stumm
neigteer sich zum Abschied über ihre feine Hand.

2W

. Auf morgen denn ! ' sprach sie mit leiser Betonung.
Er verbeugte sich tief, aber doch mehr in formeller Höf¬

lichkeit, als freudiger Zusage, und um seinen Mund stand
jetzt ein gefrorenes Lächeln.

Durch den schveeverrvehten Vorgarten hinausschreitend,
hatte er Kopf und Herz wieder so voll von den Overlachs,als da er Stunden vorher die weiße Villa zögernd betreten.

Dazwischen halte ihn freilich ein süßer Zauber umspon¬nen, der, sein Alltagsgedächtnis verschleiernd , ihn in den
Traum einer paradiesischen Feiertazswelt geführt hatte. Das
war berauschend schön gewesen . Doch nun war das Mär¬
chen aus . Nun er wieder draußen stand und fröstelnd durch
die eisglatten Straßen ging, zerfloß dersmagische Bann immer
mehr und löste sich schließlich in schamvolle Ernüchterung
auf.

Ein Narr , der sich also vom Trugschein äffen ließ ! Ha,wie die Not ihn auslachte, ihn, die gestürzte Finanzgröße,die nimmer im Handumdrehen zurückerobern konnte , woran
sein Geschlecht durch die Jahrhunderte emsig wirkend zu¬
sammengetragen. Dazu hätte er ein Titane an Genie und
Kraft und Selbstzucht sein müssen, der er nicht war.

Und diese Eva jenes Paradieses , so schön und huldreich
sie erschien, sie war eine Gefahr . Auch das sah er jetzt ein,und er würde sich hüten vor dem Apfelbiß.

Jene Abmachungen, zu denen ihn der Kommerzienrat ^
selber gedrängt, mußten natürlich bestehen bleiben, sobaldaber der Baron abgereist war , würde er doch lieber den
Fels der Arbeit vor das lockende Feenreich mit seiner ge¬
fährlichen Sirene schieben. So viel Kraft hoffte er zu haben.

Drohte ihm aber nicht auch von dem Freund ein Unheil?Der Baron schien sich stark in Annelise verliebt zu haben.Wenn sie die Neigung erwiderte - Er hatte große
Aehniichkeit mit seiner schönen Schwester, dazu Titel und
Aussichten und war kein Schwächling wie er, der nach
monatelangen Kasteiungen, Entbehrungen mit wahrer Gier
nach dem Champagnerkelch griff und sich schon an wenigen
Zügen berauschte , weil er den Sekt nicht mehr vertragenkonnte.

Ach. wenn Annelise ihn so gesehen ! Bollrad war jetzt

so zerknirscht, so unzufrieden mit sich, daß er sich hätte ohr¬
feigen mögen. Mitten im Wege blieb er stehen , um jählings
das Rosenblatt herauszu '' ehmen . Wie fahl, wie wesenlos
sah das aus im bleichen Mondlicht . Jetzt sagte es ihm gar
nichts . Wie hatte er nur so viel Gewicht auf diese lediglich
auf Umwegen zu ihm gelangte Gabe legen könnnen! De»
Referendar hatte Annelise vielleicht mit einer direkten Arbeit
beglückt . Er würde schon dahinterkommen, denn bis Neu¬
jahr gedachte Rieger hierzubleiben, und er würde ihn täglich
sehen.

Eindringlich sah Bollrad auf die Rose nieder. . Warum
bist du so stumm ? Vorhin meinte ich dich so gut zu ver¬
stehen . Aber was mir da so klar und einfach schien , wird
jetzt zum Rätsel .

"
Seufzend steckte er das Blättchen fort . Schneller ging

er dann weiter, denn es war bitter kalt geworden. Ihn
fror bis ins Mark.

Aber wunderschön war sie, diese weiße Sternennacht mit
ihrer schimmernden Reinheit, ihrer tiefen , geheimnisvolle»
Stille.

Nur Vollrad kam noch nicht zur Ruh , denn als die
scharfe, klare Lust ihm vollends den heißm Weindunst aus
dem Hirn fegte, fiel ihm ein, daß er nun auch die klein«
Bande um das ihnen zugedachte Vergnügen brächte . Aus
der Schlitte» fahrt konnte nichts werden, er hatte sich der
anderen verpflichtet . Es mußte dabei bleiben. Aber vou
jetzt an : „Landgraf werde hart ! *

Kurz vor seinem Haus redete ihn eine ironische Stimm«
an : . Guten Morgen , vieledler Ritter * .

«Mein Gott , Reichmann, was geistern Sie denn hier u«
Mülernacht ' rum.*

. Sie wollen sagen , am ersten Fenrtag , morgens zwei
Uhr . Ja , denken Sie auf die Kronprinzenstraße so gut ein
Monopol zu haben wie in der Märchenvtlla ?*

. Wieso ? * . Ich wollt ' Ihnen doch bloß gratulieren. Ab«
ja nicht die Erfolge zu Kops steigen lasten, Klüoe«.
schöner Frauen Gunst ist immer ein Haar . Im übrigen b«
ich seit gestern Ihr Nachbar . Gaten Morgen ! *

Fortsetzung folgt.



Schwaigern , 19 . Juli . (Erzeuger und Ver¬
braucher . ) Die sechs Leintalgemeinden des Oberamts
Aackenheim nahinen auf einer großen Versammlung hier
iolgende Entschließung an : Ae Gesamteinwohnerschaft
ses Leintals übernimmt die völlige Versorgung der Be¬
völkerung des Leintals mit Brotgetreide , Bwt und Mehl
an Wirtschaftsjahr 1920 —21 unter Ablehnung der Be¬
wirtschaftung und jeglicher Lieferung von Getreide und
Mehl für den Kommunalverband . Sie regelt die Lie-
jerungspflicht der Erzeuger und die Belieferung der Ber-
sorgnngsberechtigten in eigener Zuständigkeit , unter Be¬
obachtung der bestehenden Rationierungsvorschriften und
macht sich die direkte Abgabe des Getreides von Erzeuger
M Verbraucher zur Pflicht . — Eine Kommission zur
Durchführung dieses Beschlusses wird eingesetzt . Allmäh¬
lich soll der ganze Oberamtsbezirk in diese Neuregelung
kr B'" ' <oei-wr .quna einbezogen werden.

Norvheim , 19 . Juli .
^

(Ertrunken . ) Der si
Jahre alte verwitwete Sohn des hiesigen Oberlehrers
Hahn ertrank gestern beim Baden im Neckar . Die Leiche
konnte «och nicht geborgen werden.

Neokarsulm , 19 . Juli. (Die Neckarkanalisa¬
tion . ) Mit den Bauarbeiten für den Neckarkanal soll
ms unserer Markung sofort begonnen werden . Bäumt
ikonz von Stuttgart hat dieser Tage die Kanalstrecke
her und in Kvchendorf mit einer Kommission besicy-
tigt. Ae Bauarbeiten werden in den nächsten Tagen
m Kleinunternehmer vergeben , die Arbeitslose und son¬
stige Notstandsarbeiter beschäftigen müssen. Mit dem
8ml des Kraftwerks bet Kochendorf soll ebenfalls sofort
begonnen werden . Tie Verhandlungen über die Grund-

unmittelbar bevor,_
Rottenburg , 19 . Juli - (Hopfenbericht .) Frtth-

äesch-nittene Hopsenpflanzungen , die sich fast durchweg
m voller Stangenhöhe befinden und zahlreiche Seiten-
criebe haben, zeigen laut „Rottenburger Ztg ." bereits
Llütenansatz. Von den mittleren Gärten steht bei dem
günstigen Wetter in Aussicht, daß sie recht vieles nach¬
holen, sodaß der gegenwärtige Stand der Hopfenpflanzen
als befriedigend bezeichnet werden kann . Ungeziefer ist
ncht vorhanden . Die Lage des Hopfenmarktes ist der¬
art, daß sich leicht unter den bisherigen Preisen ankom¬
men ließe.

Laichheim , 19 . IM . (Gefährlicher Schwind¬
ler .) Ein etwa 20jähr . Bursche versuchte verschiedene
Geschäftsleute unter dem Vorgebell , er könne ihnen Ma¬
schinen , andere Waren oder Pferde verinitteln , zu ver¬
leiten, mit ihm nach dem betr . Ort zu reisen, wobei man
imrch einen Wald kommen mußte . Offenbar ist es dar¬
auf abgesehen , die Käufer zu Werfällen und des mitgefühm
trn Geldes zu berauben . Nach dem gefährlichen Burschen,
der vielleicht Helfershelfer hat , wird gefahndet.

Die Uebersülluug - er akademischen Berufe.
lluiversitätssekretär Rienhardt vonj der «Zentral -!

Kelle für Berufsberatung hält gegenwärtig in den Städ¬
ten Vorträge Wer Berufsberatung . Zur Zeit befinde»
sich auf den deutschen Universitäten 3161 württ . - Stw«
denten (gegen 1900 vor dem Krieg ) . Verhältnismäßig
aut sind die Aussichten für evang . und kathol. Theo¬
logen . Das juristische Studium gehört zu de«
stark , besetzten Fächern . Der Rechtsanwaltdienst und
der Privatdienst sind übersetzt , dagegen sind die Verhält¬
nisse in der Verwaltung und im Richterdienst vorläufig
mH g u t . Ganz schlim m steht es mit dem Studium
der Medizin. Es gibt z . Z . nicht weniger als 5000
stellenlose Aerzte . Wegen der Konkurrenz durch die Den¬
tisten ist es nicht ratsam , Zahnheilkunde zu stu¬
dieren . Für Tierärzte, deren es in Deutschland 7OE)
find, sind die Verhältnisse normal. Nur wer große Be¬
geisterung und Begabung mitbringt , möge sich dem Lehr¬
amt widmen . Bessere Aussicht bietet sich dem Gewerbe-
lehrer mit Abiturium und 1—2jähriger Praxis . Tie
Entwicklung des Volksschulkehrerstudiums ist
Wch unklar . Das Studium der Chemie ist gegenwärtigMM zu empfehlen. Der Apothekerberuf rst finan¬
ziell heute leicht gänglich, die Selbständigkeit erfordert
jedoch große Kapitalien . Die Nationalökonomie
heischt Vorsicht . Eine beschränkte Zahl Forst wissen-
schastlerhat nach dem Examen Mssicht auf Anstülung.
Al ungesunder Zustrom zum Studium der Landwirt¬
schaft ist festzustellen (700 geg . 200 vor dem Krieg in
Mrtt .) . Mehr Aussicht bietet die landw . betriebene
« ärtneret . Vor dem Technikerberuf und dem des
« aufmanns sind die Abiturienten zuwarneu. Dage-
Nm bieten mittlere Berufe im Justiz -, Berwaltungs -,
vmanz-, Post - und VerkehrsdteM für Schüler mit Reife¬
prüfung Aussicht aus ein Unterkommen . Bor Answan-

ist zu warnen.

Keine zu frühe Obsternte
< - sachverständiger Seite wird uns geschrn.Vei der jetzt beginnenden Ernte des FrühkernobstesMl man vielfach die Beobachtung machen , daß das

zu früh geerntet und daß sehr oft eine ganz minder-
Mlrge Ware geliefert wird . Sieht man sich z. B.m den Großstädten die angeborenen Äepfel an , so weiß

worüber inan mehr staunen soll , über die
i -lechte Qualität der Früchte oder über den dafür ge¬
orderten hohe« Preis . Man sielst sehr viele ganz grüne

" och lange nicht ansgereift sind und ihre"Me Güte noch lange nicht erreicht Habel». Daneben sin-"*an viele ganz kleine , verkrüppelte oder von Schäd-
M ^ ^ ' Ekne Früchte , wodurch das gelieferte Früh-M den Eindruck erloeckt, als >v«nn es sich «m aus-Manuumes Fallobst handle . Wenn man nun auch an
A Qualität des Frühobstes nicht denselben Maßstab an-

raiiUmir an .herbst und Winterobst , fo darf ans

der anderen Seite doch nicht derart schlechtes unv vor-
zeitta geerntetes Obst auf den Markt kommen. Man
warte mit der Ernte bis das Obst pflückreif ist ; wenn
bis dabin die Preise auch schon etwas herunter gegangen
find , so nimmt das Obst auf der anderen Seite noch
sehr an Gewicht zu, sodaß dadurch der Verlust Wieden
wett gemacht wird . Außerdem hat mau die Befriedigung,
daß man seine Abnehmer zufrieden stellt . Auch geh^
die Ernte bedeutend leichter vor sich, wenn das Obst
reif ist und man bricht nicht so viel Fruchtholz ab.
Weiterhin sollten aber auch alle kleinen, verkrüppelten
und von Schädlingen befallenen Früchte ansgelesen wer¬
den. Solche Früchte machen die ganze Ware minder¬
wertig , da sie einen schlechten Eindruck macht und dem¬
entsprechend auch einen schlechten Preis erzielt und schlech¬
ten Absatz findet . Der Obstzüchter oder der Händler
hat auch zu befürchten, daß derartiges Obst von den
jetzt überall tätigen Marktkommissionen nicht als Tafel¬
obst angesehen, sondern als Fall - refp . Kochobst bewer¬
tet wird , wodurch entweder er selber oder die von ihm
beauftragte Absatzorganisation den Schaden hat . Die min¬
derwertigen Früchte verwendet man im eigenen Haus¬
halt oder setzt sie als Fallobst ab . Bei der Ernte und
dem Versand des Obstes arbeite man vorsichtig, daß
das Obst in gutem Zustand in die Hand des Käufers
kommt, das :oird nicht zum Schaden des Obstzüchters
jein.

Vermischtes.
Der Kaiser an Hindenlmi

si
Dem GeiieralfeUunMchall

v . Hindeuburg sind anläßlich des vereitelten schmählichen
Anschlags auf sein Leben aus dem ganzen Reich zahllose Glück-
wünsche zugegangen . Einen besonders herzlichen Glückwunsch
sandte der frühere Kaiser telegraphisch aus Holland.

Ein Goldeues Buch gestohlen . Aus Harburg berichtet die
»Berliner Morgenpost "

, aus dem Arbeitszimmer des Oberbürger.
Meisters sei das Goldene Buch der Stadt Harburg von großem
geschichtlichem Wert gestohlen worden.

Die Zukunft der Zeppeline . Der „ Deutschen Tageszeitung"
->ird aus Konstanz gemeldet , der zweite für Amerika bestimmte
teppeünkreuzer hat am 16 . Juli das Bodeuseegebiet für immer
'erlassen. Deutsche Agenten suchen in Neuyork die Patente

. er Zcppelinwerue an amerikanische Firmen zu verkaufen , da
r>ie Friedrichshafener Werft nach dem Friedensvertrag keine
Luftschiffe mehr bauen darf.

Dis höchste Hundesteuer wird in Lichte nberg (Groß -Berlins
, 7,ahl : . nämlich 200 Mark für den ersten und MO Marl
nr jeden weiteren Hund desselben Besitzers.

Deutsches Silber für Holland. Ein großer deutscher Silber-
. "ansport kam laut „Franks. Ztg . " in diesen Tagen aus Deutsch-' rnd » ach Holland. Nach Mitteilung der Firma Montag»
u . Co . hat die deutsche Regierung 60 000 Kg . Silbermünzen bei
d :r Niederländischen Staatsbank in Depot gegeben. Ein weiterer
Kosten von 15 Mill . Markwert Silber (2,4 Mill. Unzen) soll

von deutschen Privatfirmen bei einer holländischen Kolvnial-
ank zur Rückzahlung von Schulden in Goldmark deponiert

-norden sein . Diese Bank versuchte, 4 Mill , Gulden des Sjlber-
vostens nach Neuyork zu verschiffen, aber der hohe Ausfuhr¬
zoll von 10 Proz . , der von der holländischen Regierung er-
: oben wird , um den Export geschmolzenen holländischen Sil¬
bers zu verhindern , ließ dies Geschäft nicht zustande kommen.

Es wird weniger geraucht ! Daß bei den riesigen Preisen für
Zigarren und Zigaretten der Verbrauch bei uns stark zuriick-
neht , ist natürlich . Aber nicht nur in Deutschland , sondern
auch aus dem Welttabaksmarkt macht sich der durch die Preis«
hervorgerufene Zwangsstreik der Raucher sehr empfindlich be-
mrrköar . Wie die „ Cigar and Tobacco World"

schreibt , be¬
trug der Tabakverbrauch in England im Mai 1920 fast 2 Mil-
lionen Pfund weniger als im Mai des vorhergehenden Jahres,
Am stärksten hat der Verkauf von Zigarren abgenommen , doch
hat sich auch die Nachfrage nach Zigaretten beträchtlich ver¬
ringert . Was die Tabakeinfuhr anbetrifft , so besteht ein Unter¬
schied von nahezu 8 Millionen Pfund zwischen den Tabak¬
mengen , die in diesem Mai cingesührt wurden , und denen,
die in demselben Monat des Jahres 1919 herrinkamen. Die
in England lagernden Tabakmcngen werden mit der „unge-
beuren und unerreichten" Zahl von 330 900 OM Pfund beziffert.
Die englischen Zigarrenhändler Klagen deshalb über sehr schlecht«
Geschäfte, und zwar sind es hauptsächlich die teuren Zigarren,
die immer weniger verlangt werden, denn die Leute, die sich
früher eine gute Havanna gestatten konnten , müssen jetzt mit
schlechten Marken vorlieb nehmen. Aber auch die billigen Zi-
garren werden sehr viel weniger gekauft als früher.

Schwere Explosion. . Zn 300 Baracken im Wald bei Saar¬alb cn (Lothringen ) werden noch Fliegerbomben , Granaten , Gas¬
bomben und Artilleriegeschosse aus den deutschen tzeercsbestünden
gelagert. Aus diesen Beständen sollen , wie WTB . meldet , von
Dieben Leuchtkugeln und andere leicht entzündliche Stoffe ent¬
wendet und im Wald verloren worden sein . Infolge der großen
Hitze der letzten Tage e t iin eten sich d e r Stoffe . Ta ; Feuer griff
auf die Baracken über , die mit furchtbarem Krachen in die
Luft flogen . In Zaaralbcn wurden zahllose Fensterscheiben zer¬
trümmert und Hunderte von Dächern abgedeckt. Es entstand
große Verwirrung, weil die Gefahr besteht, daß die ftei-
gewordenengiftigen Gase sich der Stadt nähern . Der
Wald wird im weiten Umkreis abgeholzt und ein 8 Meter drei-
ter Graben um die Brandstätte ausgehoben . 200 Eiscnbahn-
waaen sollen bereit sein , um die Beüölke. nng fortzuschaffen.

Kluge Mensch«» hob-» keineTuberkulose. Ich
appelliere an den gksnnde« Menschenverstand, den Willen
znm Leben ! War bedeutet für uns die Luft ? Sie ist
Lebensbedivgung ! Welche Lust ? Nur die reine äthrrreiche,
gesätt 'gt von dem lebendigen Fluidum der grünende» Welt
mit ihrem Wohlgeruch , mit de« an Energie reich gesättig¬
ten Erbgeruch ! Müssen wir am Tage um des Berufes

j allerlei Gift einatmen und verschlucken, des Nachts ist eS
! Selbstmord die lebendige Lust abzuschlteßen . Selbst die
j Verwöhnte» müssen sich gewähren, Nachts das Fenster

offen zu haben. Man fange mit einer kleine» Oeffnuug
. a» . In etwa einer Stunde werden 4 Kubikmeter Luft von
! eiuem geschloffenen Raum verbraucht. WaS wir dann

8 Stunde» et», und wieder auSatmen ist Gift. Wenn wir
unS in einen GlaSschrank setzen erkälten wir u»S erst recht.
Warum ist die Lungentuberkulose so eingrrissen ? Weil die
Lungen, welche im geschloffenen Raum stundenlang atme»,
vergiftet find, geschwächt, die elastische Bewegung verloren
habe» und einer KranHett keine« Widerstand bieten könne«.
Die Klugheit ist : Bon klein auf bei offene« Fenster schlafen.
Kluge Mensche« habe» keine Tuberkulose!

Adolf Bauer, Jridologe, Homöopathie.

Letzte Nachrichten.
WTB . Antst «,» , «,. 20. Juli. Die amtliche« Schrift¬

stücke, die bei« jüngsten Ucberfall auf das Dublin» Post,amt geraubt worden waren , find de« Vizekönig übersandt
worden. Sie traae« den Stempel : Geöffnet und zensiert
durch»ie irische « .publik.

WTB. Berit», 20. Juli Dem Berl. Tageblatt wird
aus Lavösberg a . W . gemeldet, daß ei« La»»aeb,Ue«strrik
i« Kreise Königsberg in der Neumark auSgebroche» ist. 40
Güter find von dem Ausstand betroffen.

- WTB . Berit». 20. Juli . Der Berl. Lokalanz . oer-
I öffevtlicht Einzelheiten über- te Vilb«»g eins , ltukSrabi-
! ialtv Kampfer,»»isalio» i» Berit«. Unter der Marke

. Arbeiter Eportklub- hielten allabendlich die militärische»
Arbtiierkowpagpien Schwarmberwegungen » . Handgranaten-

j übürgen ab. Tie Blätter berichten Wester über die Grün-
! düng eines Kartells zwischen de« Linksradikal « und dem

Republikanischen Führerbund, das alle Borbereitunge» zu«
Kamps tri ffen soll . Die militärische Leitung habe ein Aus¬
länder mit Namen L mpach , der schon ans Setten der Bol¬
schewisten gekämpft haben soll. Am Samstag habe eine
Sitzung der Kampsorgavisation in Berlin stattgrsunden, die
sich mit einer inte« fivere» Werbearbeit in der Reichswehr
oeschäfligte . Die Propaganda bezweckt vor allem, weitere
Waffeck kür die Stoßtrupps tu die Hand zu bekomme» .

WTB. Pektug, 20. Juli. (Havas .) Die kafferliche
Familie hat das diplomatische Korps gebeten , die Rtchttgkät
des Gerüchteszu prüfen, baß ma» » e> suche , will, bi«
Monarchie wietzer herznßele ». Sie r«st denSchutz des
AuSlaodeS au.

WTB. Nom, 20. Juli . (Stefani.) Wie die Blätter
melde», gab Gtolttti im Ministerrat Kenntnis von dem Be¬
richt AliotliSüber « Iba»1e». — Das Sisrnale d ' Jtalta
glaubt zu wissen, daß dieser Bericht von dem Bestehen von
Geheimvertrögr » zwischen de» albanische» Aufständische« und
verantwortlichen jugoslavischen Staatsmännern spreche,
ebenso vom Vorhandensein eines beträchtlichen Waffen-
schmuggelS über die griechische Grenze. ES handele sich um
eine» umfassende », von Jugo-Slavtev und Griechenland
gegen Italien gerichteten Plan, um die Austeilung Albaniens
üerbeizuführen.

WTB. « er«», 20. Juli. Tie Blätter berichten
Einzelheitenüberdiebrutal« Brhautzl»»g - <r St«be«tt»
Delhi , fis <«, die in Ludwigshafeu Wege » eines Berichtes
über die AbstimwungStage ins Flensburg v - u den Fran¬
zosen verhaftet wurde. Als Grund der Verhaftung
wurde ter Ausdruck : Nieder mit der französischen Fahne!
augegebee, der aber in dem rein sachliche» Bortrag nicht
gebraucht war, wie späterauchder vernehmende französische
Offizier zugab. Fräulein Dethleffsen wurde unter Bewa¬
chung eines Schwarzen in einen schmvtzigm Raum e '.nge-
sperrt. Für ihr Lager erhielt sie zwei Decke« des schwarzen
Wächters . Sie erkrankte dadurch an Krätze und wurde
endlich, als die Vereiterung ihres Körpers zu wett vorge¬
schritten war, tu das Krankenhaus Ludwigshafeu Sberge-
führt Von dort gelang eS ihr, zu entfliehen. Sie rühmt
die Hilfe, die ihr aus alle» Kreisen der Deutschen , vo«
Spartakus bis Konservativ zuteil wurde. Ein Kommunist
habe fie aus dem Kravkenhause befreit.

WTB . B«,li», 20. Juli . Nach einer Meldung der
Vosstschen Zeitung aus Breslau gelang es der Sicherheit--
Polizei, mehrere polnisch« Woffrnlagee i» O-eeschlefi«
anszunehme» . Zahlreiche Munition, Schußwaffen , Spreng¬
stoff und Maschinengewehre wurde« beschlagnahmt.

WTB. B-rli», 20. Juli . Laut Vosfischer Zeit« «
melden die Breslauer Neuesten Nachrichten aus Warschau,
daß bie pol»! sch, « sozialistische» Partei«» «nd der Ar-
bkiter - Telkgierikmat in einer gemeinsamen Versam« l»»>
den Rücktritt ' der Regierung und die Einsetzxvg einer Ar-
beiter - »yd Bauernregieruv « verlangten.

WTB. Tehera«, 19. Juli. (Havas .) Da die arme-
»ifche Negier«», dem Ultimatum der Moskauer Regiermy
keine Folge geleistet hat, bekam die 11 . bolschewistische Armee
de« Befehl, vorzurücke » . Sir hat bereits die Provinz Kara-
bag besetzt. Das Ziel der Operationen ist die Bereinigung
mit den nationalistischen Strettkräften Mustafa Kmqls.

WTB. » er«», 19. Juli. Wie die Börsenztg . zu rsy.
sen glaubt, haben die RegierungSparteten «nd allem An¬
schein nach auch die Sozialdemokratenbar Vorgehr» ber
Negier««, i« Spa gebilligt und das Vertrauen aus¬
gesprochen . Der Reichstag werde rin scharfes Urteil über

die Politik der Entente fällen «nd einen Aufruf an die Be¬
völkerung richten, um Unüberlegtheiten «nd Streiks zu ver¬
meid«,. Wie das gleiche Blatt weiter meldet, wirddie
Regierung dem Reichstag eine Denkschrift über die Kon¬
ferenz von Spa '«gehen lassen , in der fie ausführlich die
Gründe für die Annahme der Bedingungen der Alliierten
behandelt. Der Hauptteil der Denkschrift wird demnächst
amtlich veröffentlicht werde«.

v «rtt», 19 . Juli . Rach einer Mrlduug aus Münch«
haben die bayr. LerkehrsLramteuvereioe zum 31. Juli de»
Nllcktritttze« bayr. VeekehrSbeamt«» a»S be« Neichs-
bi««st beschlossen, falls ihnen nicht bis zu« 28 . Juli die
bisherig « GehaltSavsprüche bei« Reichsdienst gestört
find.

Mutmaßliche « Wetter.
Bei Fortbestehen de- Hochdrucks und der Gewitterneig¬

ung ist für Mittwoch »nd Donnerstag vorwiegend trockene«,
zeitweise zu vereinzelten Störungen geneigtes warmes Wetter
zu erwart« .

Druck und Verlag der W. Riekrrscheo Buchdruck« ! . Alten-?»)«,
Für die Schrfitlettusg « rnndvor-ltch : Äcksi , Loĉ r,
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Lang- u. SWerWz-Verkaus. Nagold.
MM Am

Lamstag , den Äck. S . MtS.
vormittag* IS Uhr

kommen im Gasthaus zur
Krone hier aus dem hies.
Sägmühleteilhaberschaftswald

ea. SS Sftm. Lasghol- « . 7 Nm. Schetterholz
zum Verkauf.

Liebhaber find eiugeladen.
I . L . :

Rechner: Theurer.

^ IlUIIlllllllMIMMMIIIIIIIIMIIIIIIIIIIlllll̂ .
L WSroersberg. W

I WWafts - EröWW. I
22 Hiermit mache ich bekannt , datz ich meine ^

W

Hochachtend
s Margarete Frey Witwe , s
^ >lI»»IIMIII«IIM»IIII» I» I!MIIIIIIMI »IIll^

SO« md M« öle Mt
Dr. Serrltters

Kolslern
Bleicdsodn

In Wasser spielend leicht und voll¬
ständig löslich . — Keine Kriegsware;
frei von Salz . Glaubersalz und ähn¬
lichen Füllstoffe» . ,

HerAever.
auch des selbsttätigen Waschpulvers . Jaffa-« arl « eatner , SS » singen tWÜrttemb .)

> . .7- .̂

Alteusteig.

Danksagung.
Für die vielen Liebesbeweife

»nd herzliche Teilnahme, welche
uns und unserer Schwester und
Schwägerin

Preis - Mm!
Obgleich die Einkaufspreise eine wesentliche

Reduktion bisher nicht erfahren haben, dagegen
alle Unkosten , Frachten usw . weiter steigen , sind
wir doch bereit, dem Ruf nach Preisermäßi¬
gung für unsere sämtlichen Artikel Folge zu
leisten.

Wir bitten unsere verehrte Kundschaft , hievon
Kenntnis nehmen und uns durch zahlreiche Auf¬
träge in dem weiteren Abbau unterstützen zu
wollen.

Berg öd Schmid.
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Beiträge fär die Sreuzspevde
nimmt »och entgegen die Lammeistelle.

W. Nleker'sche Buchhandlung , Altensteig.

während ihrer Krankheit und bei
ihrem Heimgang von Verwandten
und Freunden zuteil geworden ist,
so auch durch die reiche Kranz¬
spende, den erhebenden Gesangund die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten

Ruhestätte, bringen wir hiermit unsem tiefgefühlten
Dank zum Ausdruck.

Für die trauernden Hinterbliebenen
Mari « und Karl Burkhardt.

Sr -* Achtung!
AeWruMikas

kosten von heute ab nur » och de«
Halde « Preis in der Har « o« ika - »«d Balg-
fabrik . Daselbst sind verschiedene

gebrauchte Instrumente
billig -» verkaufe«, wieLrompeten , Gitarren , ^
Mandolinen , Geigen , Grammophone u . h
Platten bei ^
Gebrüder Hohnloser , Pforzheim d

^ Bergstr . 37 . b

« teasteig.
Frisch eingetroffen:

große dos» -serbische

Tosel-Pslanmen
fst.Misch°Obst
(« epsrl, Birne» , Pflaume»)

fft Imperiales
Orange»

saftige , große Sommersrucht
fste. Verdellk
Eitrone«

Is nene

Wlzer Zwiebeln
ls neue

Italien. Zwiebeln
zu billigste » Preise » bei

Ehr. Vnrghard jr.
Verwenden Sie Kiwal

zum

MM « da MM
und dieselben werden wieder
wie neu

Leies«» 4t.

Alrrssteig.

M -EWz
zur Käsebereitung

Käse-Formen
zum alten billigen Preis von
Mk. 2.— das St . aus Holz
Mk. 1 .30 aus Steinzeug
bei

L. W. Lutz Nachf.
Fritz Biihler jr.

Ein im Langholzfuhrwerk
bewanderter

Pserdeltueiht
kann eintreten bei

SMd AH 4 Schs«
Schwarze»b«rg

(Murgtal ).

Ein guterhaltenes

Fahrrad
mit guter Gummibereifung hat
zu verkaufen , wer ? — sagt
die Geschäftsstelle ds . Dl.

Wir empfehlen gegen

«l»lS1 «ms«-e
. Efkarl" und Chlorkalk.

Wenden Sie sich vor Aus¬
bruch der Seuche an

Löwen -Drogerie
Gebr . Benz . Nagold,

Telefon 138.

Mädchen
Gesuch.

Zu baldigem Eintritt suche
ein in allen Zweigen der
Hausarbeit erfahrenes braves
Mädchen zu drei Personen.
Lohn nach Uebereinkunft.

Frau Gropp
Forellenzucht

Nohrdorf bei Nagold.
Rechtschaffenes

es t

S

womöglich nicht unter 18
Jahren auf 1 . Oktober ge¬
sucht von

Km Ahmtchtt GSaltztt
Nagold

Ein fleißiges , kräftiges

«NkäaliÄs«
findet sofort angenehmeStelle
bei hohem Lohn.

Sr« IHM« Nm
Lahr I. « .

Mlla Stefanienberg.

Berueck

Flußsand
ist zu haben bei

Müller Leid.

OoEisd Xsiupf

ged . keil

Vermäklle

/ dtensteig
8tüblingen Wimpken

IVimpieo, 3V. luli 1920.

Osorg Xslmbaok

»
t geb . 8ctüesk

Vermäklte

ldondarüt - - llederberg.

Bauer
Sohn des Joh . Georg
Walz , Schultheiß a . D.

in Wenden

» » » » »

Hochzeits Einladung . *
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung lade» wir ^

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag, de» LS. Juli ISS«

io das GafthauS z. Krooe i» Weade» H
freundlichst ein . M

RWMteSroS««», 8
Tochter des M

Joh . Gg . Großmann M
Gemeinderats
i>« Wenden

W Kirchkaug nm IS Uhr.

» » aoEo » o » « « a » » s « Laas

-i- Sraekleiösalls -j-
trugen oft kein lkrucddand , rvsit ihnen der Oru<t ihres
kederbsndes ru lästig ist, verschlimmern ihr Leihen
aber dsdurcst

hteinLruokbsnd „Ideal " oknsksdsr , sigenesS ^stem,such bei wscftt tragbar , bietet die grösste Lrleicdteruagunter Oarsntie kür tadelloses Lassen . Leid - u Vor-
kallbkuden» Oersdekattsr . l -angjäkrige LrkskruugBeeile Bedienung. 2rveolrs Anpassung persönlich ru
sprechen in hlsgold kreitag , 23. Juli , 6—8 vftr sbeaäs
Samstag , 24. IM , von 8 10 a vftr morgens im
vsstdaus 2. scftvsrsen -Vdler, a . lSsbnkok
6Lüä.-8MLll8t Lionen8lr . 46

Zirka ISS qm

MschGreti« oder Schwarlea
und zirka sas laufende m

DM " Latten 'Mg
sucht z» kaufen

Chr . Werner , Aufkäufer
_ Bondorf. ,

Edhause«.

Waschkommode«
weiß «ud eiche » gestrichen, sowie

sonstige Röbel für VrMlenle
empfiehlt zu billigen Preisen

Georg Hanser Witwe, Schreiaaei
Johs Lchill.
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